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Wenn es nicht gelingt, den
Energieverbrauch drastisch zu

reduzieren, werden im Jahr 2030
kleine Heizungspumpen in den eu-
ropäischen Haushalten jährlich fast
43.000 GWh elektrische Energie ver-
brauchen - so belegt eine Prognose 
der Internationalen Energieagentur
(IEA), Paris [1]. Durch die Erweite-
rung der europäischen Union wird
der Wert mit ca. 60.000 GWh sogar
noch höher liegen. Im Rahmen 
des Kyoto-Abkommens verfolgen
insbesondere die europäischen Re-
gierungen das Ziel, den CO2-Aus-
stoß deutlich zu verringern. Als 
ein wesentliches Steuerelement
wird die Energiekennzeichnung 
besonders energierelevanter Weiß-
waren vorgeschrieben, um dem
Endverbraucher eine Entschei-
dungshilfe zugunsten Energie spa-
render Geräte zu geben. Dieses 
Instrumentarium hat zu einer deut-

lichen globalen Reduktion des Ener-
gieverbrauchs geführt. Für Hei-
zungspumpen gibt es jedoch bisher
keine entsprechende EU-Richtlinie.
Um einen Beitrag zur Energieein-
sparung zu leisten, haben sich nun
führende europäische Heizungs-
pumpenhersteller in einer freiwilli-
gen Selbstverpflichtung dazu bereit
erklärt, Heizungspumpen zukünftig
mit einem Energielabel zu kenn-
zeichnen. Somit können Anwender
und Endverbraucher anhand eines
bereits bekannten Klassifizierungs-
systems erkennen, ob ein eingesetz-
tes Produkt besonders energieeffi-
zient ist. Ein Ziel des Projekts ist es,
Bewusstsein für den Energiever-
brauch der Pumpe zu schaffen -
denn diese ist nicht selten der größte
Einzelstromverbraucher im Haus-
halt. Eine Akzeptanz beim Kunden
vorausgesetzt, kann diese Energie-
klassifizierung laut IEA dazu beitra-
gen, dass der Energieverbrauch bei
Heizungspumpen in Europa langfris-
tig um nahezu 70 %, also um ca.
42.000 GWh, reduziert werden
könnte [1].

Vorgehensweise
Koordiniert durch den europäischen
Verband der Pumpenhersteller, Eu-
ropump,  haben die führenden 
Hersteller von Heizungsumwälz-
pumpen das Verfahren zur Energie-
kennzeichnung von Heizungspum-
pen gemeinsam entwickelt. Die 
besondere Zielsetzung war, das rea-
le Betriebsverhalten der Pumpen im
Heizungsbetrieb für die Energie-

klassifizierung zu berücksichtigen.
Zudem musste das Klassifizierungs-
system für alle europäischen Mit-
gliedsstaaten gültig und anwendbar
sein. Deshalb wurde in einem ersten
Schritt eine europaweite Marktana-
lyse durchgeführt, die die Häufigkeit
verschiedener Anlagentypen und
Betriebsweisen abbildet.
Ein Ergebnis dieser Studie ist bei-
spielsweise, dass  die Wärmeüberga-
be im Raum zu 75 % der Anwen-
dungen durch Heizkörper, zu 13 %
durch Gebläsekonvektoren und zu
12 % durch Fußbodensysteme reali-
siert wird. Die Regelung der Raum-
temperatur erfolgt im Wesentlichen
entweder durch manuelle Ventilein-
stellung (49 %) oder durch Thermos-
tatregelventile im Vor- oder Rück-
lauf (49 %). Weitere Details der 
Studie sind [2] zu entnehmen.
Auf Basis der gesammelten Anla-
gendaten lässt sich mit Hilfe von 
Simulationen und Messungen das
typische Betriebsverhalten von Hei-
zungspumpen ermitteln. Als Bei-
spiel ist in Abb.1 schematisch ein
Gebäude mit Thermostatventilen
dargestellt. In der Simulation kann
nun der hydraulische Bedarf der An-
lage, d.h. der benötigte Volumen-
strom und Differenzdruck, auf Basis
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Europas führende Hersteller von Heizungspumpen haben sich zu
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Abb.1 Simulationstechnische
Untersuchung des Betriebsverhaltens
von Heizungsumwälzpumpen
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des Wärmebedarfes zu jedem Zeit-
punkt des Jahres ermittelt werden.
Ein Ergebnis dieser Simulationen
zeigt Abb.2. Aufgrund des Regel-
eingriffs der Thermostatventile er-
gibt sich ein über einen weiten Be-
reich variabler Volumenstrom und
ein Differenzdruckbedarf, der mit
zunehmendem Volumenstrom an-
steigt. Weiterführende Aussagen
können erzielt werden, wenn die
Betriebspunkte nach ihrer Häufig-
keit sortiert werden. In Abb.3 sind
90 % der am häufigsten auftreten-
den Betriebspunkte eines Jahres
dargestellt. Daraus lässt sich deutlich
erkennen, dass die Heizungspumpe
überwiegend im Teillastbereich ar-
beitet. Der dargestellte Differenz-
druckverlauf gleicht einer p-variabel
Charakteristik von geregelten Pum-
pen. Vergleichbare Analysen wurden
für unterschiedliche Gebäudetypen
wie Ein- und Mehrfamilienhäuser
sowie Nicht-Wohngebäude, ver-
schiedene Wärmedämmstandards
und Anlagenbedingungen durchge-
führt [3]. Die Ergebnisse sind grund-
sätzlich mit dem in Abb.2 gezeigten
Resultat vergleichbar. Durch eine
entsprechende Einteilung der Daten
in Volumenstromklassen kann aus
den Analyseergebnissen ein typi-
sches Betriebsverhalten bzw. Last-
profil für Heizungspumpen abgeleitet
werden, Abb.4. Die anteilige Be-
triebszeit der Pumpen ist bei klei-
nen Volumenströmen besonders
hoch. Dieses Lastprofil lässt sich für
alle europäischen Länder anwen-
den.
Unterschiede ergeben sich jedoch in
der absoluten Betriebszeit, die bei-
spielsweise in Deutschland typi-

scherweise 5.000 - 6.000 h beträgt,
in Italien jedoch nur ca. 1.000 -
2.000 h [4].

Geltungsbereich des
Energielabels für
Heizungspumpen
Um eine sinnvolle Vergleichbarkeit
der Energieklassifizierung zu er-
möglichen, müssen bestimmte
Randbedingungen erfüllt sein.

Anwendung in der Heizungstechnik
Das oben dargestellte Lastprofil
gilt für Anwendungen in der
Heizungstechnik. Für andere
Anwendungen - beispielsweise in
der Kälte- und Klimatechnik oder
Trinkwasserzirkulation - können
sich andere Lastprofile und somit
andere Energiekennwerte ergeben.
Eigenständiger Betrieb der
Pumpen (Stand alone)
Insbesondere Pumpen, die in
Wandgeräten eingebaut sind,
werden von der Heizgerätesteue-
rung in Abhängigkeit vom
Brennprozess ein- und ausge-

schaltet oder drehzahlgeregelt.
Die erzielten Ergebnisse lassen
sich auf diese herstellerspezi-
fischen Lösungen nicht
übertragen.
Kreiselpumpen in Nassläufer-
bauweise
Pumpen anderer Bauart sind
technisch nicht vergleichbar und
führen daher zu ungültigen
Klassifizierungsergebnissen.
Elektrische Aufnahmeleistung 
P1 bis 2.500 W

Klassifizierungsverfahren
Die Klassifizierung der Energieeffi-
zienz von Heizungspumpen erfolgt
durch ein messtechnisches Verfah-
ren. Dabei wird die Leistungsauf-
nahme der Pumpe in vier verschie-
denen Betriebspunkten gemäß dem
oben dargestellten Lastprofil ge-
messen, Abb.5. Da, wie oben ge-
zeigt, für viele Anlagen eine p-vari-
abel Regelcharakteristik vorteilhaft
ist, dient diese Regelkurve als 
Referenz. Abweichungen von dieser
Kurve führen zu höheren Energie-
kennwerten. Die ermittelten Leis-
tungsaufnahmen in den vier 
Betriebspunkten werden mit den
Zeitanteilen aus dem Lastprofil ge-
wichtet. Die so errechnete mittlere
Leistungsaufnahme der Pumpe wird
dann ins Verhältnis zu einer typi-
schen Leistungsaufnahme vergleich-
barer Heizungsumwälzpumpen mit
gleicher hydraulischer Leistung ge-
setzt. Dies ist die so genannte Refe-
renzleistungsaufnahme, die aus
Messungen einer Vielzahl von han-
delsüblichen Pumpen ermittelt wur-
de. Das Ergebnis der Berechnung ist

Abb.2 Typische
Volumenstrom-
variabilität und
Differenzdruck-
bedarf in einer
Heizungsanlage

Abb.3
90 % der häufigsten
Betriebspunkte
eines Jahres: 
Starkes
Teillastverhalten 
mit p-variabel
Charakteristik
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der Energie-Effizienz-Index, EEI. Je
kleiner der EEI, desto weniger elek-
trische Energie verbraucht die Pum-
pe, und desto besser ist die Energie-
klassifizierung.

Energielabel für
Heizungspumpen
Die Titelseite des Artikels zeigt das
Energielabel, das zukünftig auf den
Heizungspumpen der an der Selbst-
verpflichtung teilnehmenden Her-
steller zu sehen sein wird. Auf dem
Label ist die Energieeffizienz der
Pumpe anhand des von Haushaltsge-
räten bekannten Buchstabensystems
von A - G abzulesen. A ist die best-
mögliche Energieklasse.
Auf eine Angabe der Leistungsauf-
nahme oder eines Jahresenergie-
wertes ist bei der Kennzeichnung
bewusst verzichtet worden, da - wie
oben dargestellt - die Betriebsstun-
den der Pumpen abhängig von den
Einsatzbedingungen oder der geo-
grafischen Lage stark variieren kön-
nen. Zudem ist die hydraulische Leis-
tung der Pumpen, die Bezugsgröße

für die Energiekennzeichnung, auch
bei ähnlichen Pumpentypen in der
Regel nicht exakt vergleichbar.
Dennoch kann man die Unterschie-
de zwischen den verschiedenen
Energieklassen allgemeingültig ver-
deutlichen. Abb.8 zeigt den Ener-
gieverbrauch gleicher Pumpen
unterschiedlicher Energieklassen
bezogen auf die Klasse D, also eine
Pumpe mittlerer Energieeffizienz.
Es ist zu erkennen, dass zwischen
zwei benachbarten Klassen circa 
22 Prozentpunkte Differenz im
Energieaufwand liegen. Eine Pum-
pe der Energieklasse A benötigt
demnach durchschnittlich nur rund
33 % der elektrischen Energie einer
Pumpe der Klasse D. Die Wirtschaft-
lichkeit einer Pumpe mit einer 
besseren Energieklasse kann dem-
zufolge mit Hilfe der mittleren Leis-
tungen der Pumpen einfach abge-
schätzt werden. Wird beispielsweise
eine Pumpe der Klasse D mit einer
mittleren Leistungsaufnahme Pmit =
400 W durch eine Pumpe gleicher
hydraulischer Leistung der Klasse A
ersetzt, so hat diese Pumpe eine
mittlere Leistungsaufnahme von 
ca. Pmit = 0,33x400 W = 132 W. Bei ei-

ner für Deutschland typischen Lauf-
zeit von 5.500 Stunden pro Jahr er-
gibt sich eine Energieeinsparung der
Klasse-A-Pumpe von 5.500 h x (400 W
- 132 W) = 1.474 kWh gegenüber
der Klasse-D-Pumpe, Abb.6.
Obwohl von einer Klasse-A-Pumpe

im energetischen Bereich viel erwar-
tet wird, sind inzwischen über den
gesamten Leistungsbereich vom
Einfamilienhaus bis zum Großge-
bäude Pumpen der besten Energie-
klasse verfügbar. Möglich macht das
die Generation neuer elektronisch
kommutierter Gleichstrommotoren,
mit denen Nassläuferpumpen höchs-
ter Effizienz realisiert werden kön-
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Abb.4 Lastprofil für den Betrieb von Heizungspumpen Abb.5 Referenzkurve für die energetische Bewertung von Heizpumpen

Abb.7 Effizienzpumpe Stratos, mit
Energieklasse A bewertet;  Foto Wilo

Abb.6  zeigt die Wertebereiche des EEI für die Energieklassen A - G mit allgemein gültiger Berechnungsformel
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Abb.8 Energieverbrauchsvergleich von Pumpen gleicher 
hydraulischer Leistung

nen. Die Hocheffizienzpumpen der Wilo-Stratos-Baurei-
he erzielen außerordentliche Energieeinsparungen und
haben den Maßstab für die Klasse A vorgegeben, Abb.7.
Neben der Klassifizierung gibt es weitere Faktoren für
den Energieverbrauch einer Pumpe. Durch die Ausle-
gung des Rohrnetzes, die Abstimmung der Komponenten
untereinander und die Vermeidung von Leerlaufphasen
(zum Beispiel durch eine automatische Nachtabsenkung
der Pumpe) lassen sich weitere Einsparpotenziale er-
schließen.
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